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Amtliches.
Neuenbürg.

Dir Ortsm-ehtt
werden aufgefordert, die durch die Land¬
tagswahl erwachsenen Kosten, soweit solche
nach Art. II. des Gesetzes vom 16. Juni
1882 (Reg.-Bl. S . 217) der Staats¬
kasse zur Last fallen, ungesäumt anher zu
liquidieren.

Den 19. Januar 1889.
K. Oberamt.
Hofmann.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Aufgebot.

Friedrich Schnaufer von Unterlengen¬
hardt hat das Aufgebot eines Pfandscheins
vom3. April 1867 über ein zu 4 '/sA«
verzinsliches Darlehen der ledigen Maria
Fischer von Liebenzell im Betrag von 70 fl.
an den ledigen Friedrich Hartmann von
Liebenzell beantragt.

Der Inhaber dieses Pfandscheins wird
aufgefordert, spätestens in dem auf

Dienstag den 9. Juli 1889
vormittags9 Uhr

von dem oben genannten Gericht anbe¬
raumten Aufgebotstermin seine Rechte an¬
zumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung er¬
folgen würde.

Den 2. Januar 1889.
Oberamtsrichter

Lägeler.
Veröffentlicht durch

Gerichtsschreiber
Eisenbart.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
Geffrntliche Ladung.

Christian Friedrich Gräßle, 36 Jahre
alt, Bäcker von Herrenalb, zuletzt wohn¬
haft in Bernbach, wird beschuldigt als
Wehrmann II. Aufgebots ausgewandert zu
sein, ohne von der bevorstehenden Aus¬
wanderung der Militärbehörde Anzeige er¬
stattet zu haben.

Uebertretung gegen § 360 Nr. 3 des
Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des
Königlichen Amtsgerichts Hierselbst auf

Freitag  den 8. März 1889
vormittags 9 Uhr

vor dasK. Schöffengericht Neuenbürg zur
Hauptverhandlung geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird
derselbe auf Grund der nach§ 472 der

Strafprozeßordnung von dem K. Land¬
wehrbezirkskommando zu Calw ausgestell¬
ten Erklärung verurteilt werden.

Den 17. Januar 1889.
Amtsgerichtsschreiber

Eisenbart.
Revier Wildbad.

Ztmm- und Knullhoh-Derkails.
Am Mittwoch den 30. Januar

vormittags 11*/s  Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Distr.
II. Eiberg Abt. 89 Dürrmäderwald:

350 Tannen- , 90 Forchen-Langholz
I.—IV. Kl. mit 388 Fm.,

137 Tannen-, 12 Forchen-Sägholz I.
bis III. Kl. mit 106 Fm.,

Scheidholz aus DistriktI Meistern(Forst¬
wächter Knaupps Hut):

698 Tannen- u. Fichten-, 30 Forchen-
LangholzI.—IV. Kl. mit 536 Fm.

149 Tannen-, 10 Forchen-Sägholz I.
bis III. Kl. mit 105 Fm.,

Scheidholz aus Distrikt II. Eiberg(Forst¬
wächter Frechs, Gußmanns und Günthers
Hüten:

290 Tannen, 256 ForchenI.—IV. Kl.
mit 343 Fm.,

115 Tannen, 32 ForchenI.—III. Kl.
mit 127 Fm.;

aus Abt. Dürrmäderwald und Scheidholz
aus Forstwächter Frechs Hut kommen die
Forchen in besonderen Losen zum Verkauf.

Ferner aus Knaupps Hut Distr.Meistern:
4 Eichen III. Kl. mit 4,34 Fm.

Scheidholz aus Distrikt II Eiberg aus
Gußmanns Hut, Schicht-Derbholz:

13 Rm. Buchen-Ausschuß-Scheiter und
Prügel, 1 Rm. Birken- und 126 Rm.
Nadelholz-Ausschuß-Scheiteru. Prügel.

Revier Herrenalb.

Klkinuohholj-Vkrkaof.
Am Freitag  den 25. Januar

vormittags 11 Uhr
werden aus dem Staatswald Pfahlwald,
Birkenteich, der Hut Bernbach und von
Scheidholz der Hüten Bernbach und Rothen-
sol weiter verkauft:

20 Werkstangen III. Kl. und 26 dto.
IV. Kl. (worunter 11 Stück eichene),
10 HopfenstangenI. Kl., 30 dto. II.,
40 dto. III. Kl., 5 ReisstangenI. Kl.,
30 dto. II. Kl.. 15 dto. III. Kl., 3485
dto. IV. Kl. und 7780 dto. V. Kl.

Zusammenkunft auf dem Rathaus in
Herrenalb.

KekamümchMg
derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft,
betr. die Abhaltung von Unterrichtskurscn

über Obstbaumzucht.
Im kommenden Frühjahr werden wieder

Unterrichtskurse über Ob  st bau In¬
zucht  an demK. landwirtschaftlichen In¬
stitut in Hohenheim,  an der K. Wein¬
bauschule in Weinsberg,  sowie erforder¬
lichen Falles noch an anderen geeigneten
Orten, abgehalten.

Hiebei erhalten die Teilnehmer nicht
nur einen leicht faßlichen, dem Zweck und
der Dauer des Kurses entsprechend be¬
messenen theoretischen Unterricht, sondern
auch eine geeignete praktische Unterweisung
über die Zucht und Pflege der Obstbäume.
Zu diesem Zweck sind dieselben verpflichtet,
nach Anweisung des Leiters des Kurses
in der Baumschule und in den Baum-
gütern der betreffenden Lehranstalt die
entsprechenden Arbeiten zu verrichten, um
die Erziehung junger Obstbäume, die Ver¬
edlung, den Baumschnitt und die Pflege
älterer Bäume praktisch zu erlernen.

Die Dauer des Kurses ist auf zehn
Wochen— acht Wochen im Frühjahr und
zwei Wochen im Sommer festgesetzt.

Der Unterricht ist unentgeltlich;
für Kost und Wohnung aber haben die
Teilnehmer selbst zu sorgen.

Außerdem haben dieselben das etwa
bei dem Unterricht notwendige Lehrbuch,
die erforderlichen Hefte, sowie ein Ver¬
edlungsmesser, ein Gartenmesser und eine
Baumsäge anzuschaffen, was am Ort des
Kurses selbst geschehen kann.

Die Gesamtkosten für den Besuch des
Kurses mögen nach Abzug der Arbeits¬
vergütung noch 110 bis 125 betragen.

Unbemittelten Teilnehmern kann ein
Staatsbeitrag bis zu 50 in Aussicht
gestellt werden. Das Gesuch um diesen
Beitrag ist mit dem Zulassungs¬
gesuch  anzubringen und die Bedürftigkeit
durch ein obrigkeitliches Zeugnis zu be¬
scheinigen, welches jedoch bestimmt  ge¬
faßt sein und auch über die Vermögens¬
verhältnisse der Eltern  des Bewerbers
Ausschluß geben soll.

Für ihre Arbeit erhalten die Teil¬
nehmer nach Ablauf der ersten vierzehn
Tage eine tägliche Vergütung von 35 Pf.

Bedingungen der Zulassung sind: zu¬
rückgelegtes siebenzehntes Lebens¬
jahr,  ordentliche Schulbildung, gutes
Prädikat, Uebung in ländlichen Arbeiten.
Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht be¬
gründen einen Vorzug.
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Gesuche um Zulassung zu diesem
Unterrichtskursus sind , mit amtlichen Be¬
legen versehen , bis längstens 20.
Februar  d . J , an „das Sekretariat
der K. Zentralstelle fürdieLand-
wirtschaft in Stuttgart"  einzusenden.
Den Aufnahmegesuchen ist ferner ein Nach¬
weis darüber beizufügen , ob Gemeinden,
landwirtschaftliche Vereine oder andere
Korporationen die Aufnahme des Bitt¬
stellers befürworten , sowie ob dieselben zu
diesem Zweck einen Beitrag und in welcher
Höhe in Aussicht gestellt haben.

Die Zuteilung zu den verschiedenen
Kursen behält sich die Zentralstelle
vor und wird hiebei die Entfernung
zwischen dem Wohnort des Bittstellers
und dem einen oder anderen Orte des
Kurses , soweit möglich , in Betracht ge¬
zogen.

Die Bezirks - und Gemeindebehörden,
sowie die landwirtschaftlichen Vereine
werden auf diese Gelegenheit zur Heran¬
bildung von Bezirks - und Gemeinde -Baum-
wärtern besonders aufmerksam gemacht,
mit dem Ersuchen , geeignete Persönlich¬
keiten zur Beteiligung an diesem Kursus
zu veranlassen.

Stuttgart , den 2 . Januar 1889.
Für den Präsidenten:

Schittenhelm.

Gemeinde Waldrennach.

Stammholz-, ZtaiM- md
KmmhoWerkaiil

am Mittwoch den 23 . Januar d. I.
mittags 1 Uhr

auf hiesigem Rathaus aus den Gemeinde¬
waldungen Birkwäldlc , Sackwäldle , Haus¬
wald , Hummelrain und Schnaizteich:

2 Eichen , 2 Buchen . 4 Birken mit
zusammen 1,19 Fm .,

124 Nadelholzstümme mit 57,91 Fm .,
19 dto . Klötze mit 18,28 Fm .,
70 Bau - und Gerüststangen mit 8,06

Fm .,
27 Werkstangen III . u . IV . Kl .,
45 Hopfenstangen I.—III . Kl .,
60 Reisstangen II .— V. Kl .,

2 Rm . Eichen -Prügel,
2 „ Buchen -Schleiströge,

14 „ dto . Prügel.
1 „ dto . Anbruch,
2 „ Birken -Prügel,

12 „ Nadelholz -Scheiter,
42 „ dto . Prügel,

6 „ dto . Anbruch.
Den 16 . Januar 1889.

Schultheißenamt.
Stickel.

Gräfenhausen.

Nilhholz-Verdaiis.
Am Montag den 28 . d. Mts.

vormittags 11 Uhr
kommen aus dem Gemeindewald Hau , Häg-
nach und Hardt auf dem Rathaus hier
zum Verkauf:

584 St . Forchen mit 461,66 Fm . und
zwar:

2,74 Fm . I . Kl .,
33 .71 „ II . .,

218 .29 „ III . „
189,98 „ IV . „

16,94 ., V . „

19 Wagnereichen mit 6,59 Fm . und
20 St . tann . Bau - u . Gerüststangen.

Den 19 . Januar 1889.
Schultheißenamt.

S ch i e t i n g c n.

Stamm- md KlotzholMkaaf.
Der in Nro . 10 ausgeschriebene

Holz - Berkauf
findet erst am

Dienstag  den 22 . d. Mts.
statt , es wird verkauft von vorm . 9 Uhr an:

122 Stück Lang - und Klotzholz mit
99,29 Fm ., von nachm . 1 Uhr an:
268 St . Stangen verschiedener Qualität.

Liebhaber hiezu ladet ein
der Gemeinderat.

Neuenbürg.
Die in Folge Aufrufs des Landes¬

und des Bezirks -Komites an den Unter¬
zeichneten eingekommenen

Skiträgez«kI . -Stift««-
für Se . Maj . den König Karl

betragen aus den Gemeinden

aus den
Gemeinde¬

kassen.

durch
Sammlung
unter den

Einwohnern

-,fL 4z
Neuenbürg — — 234 90
Arnbach u . Conweiler — — — —

Beinberg — — 20 —

Bernbach 15 — 8 65
Bieselsberg — — 14 25
Birkenfeld — — 13 50
Calmbach
Dennach mit Rothen-

72 50

bachwerk u. Bahnhof — — 28 85
Dobel — -- 22 60
Engelsbrand — — 12 40
Enzklösterle — — 19 65
Feldrennach — — 10 35
Gräfenhausen — — 4 —

Grunbach 20 — — —

Herrenalb - — 78 20
Höfen — — 200 —

Jgelsloch 25 — — —

Kapfenhardt — — 17 —

Langenbrand — — 26 —

Loffenau 16 20 33 80
Maisenbach — — 24 70
Neusatz — — 24 55
Oberlengenhardt 20 — — —

Oberniebelsbach 15 — — —

Ottenhausen 50 — — —

Rothensol — — 13 55
Salmbach — — 12 80
Schömberg 25 — 5 —

Schwann — — 20 20
Schwarzenberg — — 8 85
Unterlengenhardt 10 — — —

Unterniebelsbach 10 — — —

Waldrennach — — 8 90
Wildbad — — 476 —

206 j20 1411 20

1617 40 4Z
welche heute an die Zentralsammelstelle in
Stuttgart abgesendet wurden.

Den 17 . Januar 1889.
Oberamtspfleger

Weßinger.

Liebenzell.

Holz - Verkauf.
Am Montag  den 21 . Jan .,

vormittags 9 Uhr
44 St . Forchen mit 42 Fm .,
10 St . Buchen und 2 Eichlen mit 5 Fm .,
26 Rm . buchene Prügel,
20  Rm . forchene Scheiter und Prügel

aus dem Gemcindewald Beutelstein.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Gemeinderat.

Primtnachrichten.

Dobel.

Hrauer -Anzeige.
Allen Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerz¬
liche Nachricht , daß unser
lieber Vater , Schwieger - und
Großvater

Gottfried Müller,
Oberholzhauer

nach längerem Leiden , 73 Jahre alt,
am Samstag morgens 4 Uhr sanft
in dem Herrn entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Montag
den 21. Januar nachmittags 1 Uhr
statt.

Um stille Teilnahme bittet
Die trauernde Gattin

mit ihren Kindern.

Aktes Kupfer,
Wefftng und Zinn

kauft zu den höchsten Preisen

K. Aaiß, Kupferschmied,
Gr . Gerberstr . Nr . 11.

Pforzheim.

Neuenbürg.

SWHM'sche Noxxrl-ar«k
in allen Farben , hauptsächlich ächt diamant¬
schwarz,

Maumwollstrickgarnu. WeSgarue
in roh , gebleicht, echt blau und türkischrot
empfiehlt in bester Qualität

W . Wöck an der Brücke.

Waldrennach.
Unterzeichnete empfiehlt ihre

Waschinenstrickerei
in Unterhosen , Kinderkitteln , Röcken, Faust¬
handschuhen . Kappen , Stößern , Strumpf-
»nd Sockenlängen.

Wollene und vigoniawollene Herren¬
westen , solche werden auch ansgebessert.
Sämtliche Artikel werden im Lohn wie
auch kaufsweise gestrickt. Gute Ware und
billige Berechnung wird zugesichert.

Katharine Genthner.
Aufträge nimmt Wtw . Fuchs in Neuen¬

bürg entgegen.

f
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^ GöerniebelsbcrcH.
vH Hiedurch beehren wir uns Verwandte . Freunde und Bekannte zur
«H ^ *

am Donnerstag den 24 . Januar 1889
L-r. -rr-/' „2^Eöe " KLe-"

freundlichst einzuladen.
Karl Glauner , Gemeindepfl. Sohn.

Maria Roth,
Tochter des Michael Roth , Gemeinderats von Unterniebelsbach.

lukokkeu'L
vierkaeli preisgekrönter

in st« und ' /« Lilo kaeketen.

Mederlage

in diene nbürg bei k, Helder,
Ilieod . VVei88,

in Herren alb  bei Val Üro8iU8,
tV. VValdmann,

in wildst ad  bei ll. Iberle.

Jeinstes Auchelöl
hergestellt aus sorgfälltig geschälten und
kallgepreßten Kernen ausgelesener Buchcln
zeichnet sich durch Wohlgeschmack und hohen
Fettgehalt aus und eignet sich nicht nur
zur Salatbereitung , sondern auch in her¬
vorragender Weise zum

Koche« und Backen.
Dieses vorzügliche Speiseöl , das in

keiner Haushaltung fehlen sollte , weil es
in den meisten Fällen Butter u . Schmalz
vollständig ersetzt nnd wesentlich billiger
zu stehen kommt als diese Fette , ist zu
dem Preise von

7V Pfennig pro Liter
zu beziehen von

W« Röck an der Brücke
in Neuenbürgs

LsseliZktsbürdei':
68 . 88adüod6r,8g . uxtbü6d6r,

8kkmaIkoIi«- (8trÄ236n)-viivker,

Huittungsöücher . Kopieröücher
Siblordnpte8

ru Fabrikpreisen  auk lager.
Is8 «de » - küekvr

sin<1 liniert und unliniert in guten Lin-
bänden stets vorrätig und werden nack
besonderer Vorsebritt raseb angekertigt.

>!»<:. Need.

Zur Abgeordnetenwahl.
Ein letztes Wort.

" Meine Gegner haben ihre Angriffe auf
meine landständische Wirksamkeit und auf
meine Person so eingerichtet , daß dieselben
teils erst am Tage vor der Wahl , teils
erst jetzt zu meiner Kenntnis gelangten.
Dadurch wurde mir eine Widerlegung vor
der Wahlentscheidung geradezu unmöglich
gemacht . Eine solche Kampfesweise richtet
sich selbst. Darnach bemißt sich wohl auch
der Wert des am 9. Januar von der
Wählerschaft ausgesprochenen Urteils.
Hierüber kein weiteres Wort.

Dagegen bin ich es meinen Wählern
und meiner Ehre schuldig zu erklären , daß
die Angriffe auf meine landständische Wirk¬
samkeit und auf meine Person , wie sie sich
in dem am Tage vor der Wahl ausge¬
gebenen Flugblatt des anonymen Bleyer-
schen Wahlkomites , sowie in mündlich
kolportierten Gerüchten kundgeben , durch¬
weg niederträchtige Verleumdungen sind.

Das Flugblatt beschuldigt mich, ich
habe mich gegen alle halbwegs freiheitlichen
Forderungen des Volkes ablehnend Ver¬
halten . Das Flugblatt hütet sich aber
wohl , eine einzige solche Forderung nam¬
haft zu machen . Wenn nebenbei bemerkt
ist, ich habe mich um die Frage der
Lebenslänglichkeit der Ortsvorsteher herum¬
gedrückt wie die Katze um den heißen Brei,
so verweise ich einfach auf die Erklärungen
meines Programms über diesen Punkt,
welche an Deutlichkeit nichts zu wünschen
übrig lassen . Ueber die Richtigkeit
meines Standpunktes in dieser Frage mag
man verschiedener Ansicht sein, seine Un¬
zweideutigkeit  wird nur der in Zweifel
ziehen können , dem böser Wille oder Partei-
leidenschast den Verstand getrübt hat.

Des weiteren werde ich beschuldigt,
Regierungsforderungen , die für unser wirt¬
schaftliches und freiheitliches Leben von
tiefgehender schädigender Wirkung waren
und die unsere Gemeinden übermäßig be¬
lasteten , ohne Vorbehalt zugestimmt zu
haben . Je schwerer ein solcher Vorwurf
wiegt , um so gewissenloser ist es , denselben
ohne den Schatten eines Beweises in die
Welt zu schleudern . Das Flugblatt will
freilich den Beweis durch das Feuerwehr¬
gesetz führen . Wie kläglich es aber mit
diesem einzigen Beweis , den das Flugblatt
beizubringen vermag , bestellt ist, das mögen
die Wähler aus folgenden Thatsachen er¬
sehen:

1) Das Flugblatt sucht die Meinung
zu erwecken, daß alle freisinnigen

und volksfreundlichen Männer gegen
dieses Gesetz gestimmt haben . Die
Wahrheit  ist , daß kein einziges
Mitglied der Volks - Partei
gegen dasGesetz . alleohneAus-
nahme dafür gestimmt haben.

2) Die Wahrheit  ist ferner , daß bei
der Beratung des fraglichen Gesetzes
ich es war , der , teilweise im
Gegensatz zu Mitgliedern der
Volks - Partei,  vor zu großer
Belastung der Gemeinden warnte.
Ich sagte u . a . : (Protokoll der
Kammer d. Abg . S . 1150 ) : „Ich
muß bei der Tendenz bleiben , die Ge¬
meinden möglichst zu schonen und sie
nicht mit Kosten zu belasten , welche
nicht absolut erforderlich sind . "

(Protokoll d. Kammer d. Abg.
S . 1212 ) : „Die Ausgaben , mit
welchen die Gemeinden belastet wer¬
den , werden allmählig so groß , daß
man vor die Frage gestellt ist, was
weniger kostspielig ist : da und dort
ein Haus oder zwei mehr jährlich
verbrennen zu lassen oder die bean¬
tragte Feuerwehrorganisation mit
all ' ihren kostspieligen Apparaten
zur Ausführung zu bringen ."

Warum verschweigt das anonyme
Bleyersche Wahlkomite diese Thatsachen?
Heißt das nicht die Wähler wissentlich
irre führen ? Und dabei hat dieses selbe
anonyme Wahlkomite noch die Stirne , in
seiner Schmähschrift im Tone sittlicher
Entrüstung vor den „Lügen der Gegner"
zu warnen ! Kann man die Heuchelei
weiter treiben?

Schlimmes ist gegen mich gedruckt,
noch schlimmeres ist mündlich gegen mich
gelogen worden . Ich soll für den Ab¬
schluß der Waid - und Streuablösungs¬
verträge vom Staale 5°/o der Abfindungs¬
summe erhalten , soll mich für Herabsetzung
der Holzhauerlöhne verwendet haben , soll
ein Hotel mit Umgehung des Umgeldes
betreiben u . s. w. Solchen nichtswürdigen
und schamlosen Angriffen auf meinen ehr¬
lichen Namen gegenüber kann es sich für
mich nicht um eine Widerlegung handeln,
sondern nur darum , öffentlichen Ausdruck
zu verleihen ebenso meiner tiefen Ver¬
achtung über die Gemeinheit derer , die
selbst vor dem moralischen Meuchelmord
nicht zurückschrecken, um ihren Zweck zu
erreichen , wie andererseits meinem Mit¬
leid mit der Beschränktheit , die auch die
ungeheuerlichsten Verleumdungen für baare
Münze nimmt.

An alle Freunde der Wahrheit aber,
an alle Diejenigen , denen Lüge und licht¬
scheues, ehrabschneiderisches Treiben ver¬
haßt ist, wende ich mich mit der Bitte,
mir zur Ermittelung und gerichtlichen
Verfolgung jener Verläumder behilflich zu
sein.

Herrenalb,  den 18 . Jan . 1889.
E Beutter

inouist.

Deutschland.

Der Kaiser hat das Entlassungsgesuch
des Justizministers v . Friedberg unter
Belastung des Titels und Ranges eines
Staatsministers angenommen . (F . I .)
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Mannheim , 15 . Jan . Gestern
feierte hier Herr Landgerichts -Präsident
Benckiser , ein geborener Pforzheimer , sein
50 -jähriges Staatsdiener -Jubiläum.

Württemberg.
Unter dem 15 . Januar d. I . ist

Schullehrer Rapp  in Unterlengenhardt,
Bezirksschulinspektorats Calw , in den Ruhe¬
stand versetzt worden.

Stuttgart,  17 . Jan . S . K. H-
der Prinz Wilhelm nahm heute vormittag
die Vorträge der Minister entgegen ; später
präsidierte Höchstderselbe einer Komitesitzung
in Angelegenheiten des Kaiser -Denkmals.

Stuttgart,  17 . Jan . Dem Ver¬
nehmen nach hat die gemeinschaftl . Kommis¬
sion der bürgerlichen Kollegien den An¬
trag gestellt , zur Jubiläumsstiftung für
König Karl und für das Denkmal für
Kaiser Wilhelm I . in der Landeshauptstadt
je 20 000 ^ 6 zu verwilligen . Der An¬
trag dürfte in der heutigen Sitzung des
Gem .-Rats angenommen worden sein.
Ebenso soll ein Beitrag für den Ver¬
schönerungsverein von 5000 M . für die
Reinsburg verwilligt worden sein.

(S . MI

MisMen.

Ki» Weif in der Irühlingsnacht.
Novelle von H . S . Waldemar.

(Fortsetzung . )

Die alte Gräfin hielt die Augen offen
und bemerkte bald allerlei , das ihr nicht
gefiel.

„Ist wieder kein Brief für mich an¬
gekommen? " fragte Susanna eines Morgens
nach Ankunft des Postboten.

„Nein " , entgegnete Jngeborg , welche
die Briefschaften in Empfang genommen
hatte und die Gräfin fragte : „Von wem
erwarten Sie einen Brief , mein Kind ?"

„Von Hause " , gab Susanna betrübt!
zur Antwort . !

„Ich dächte, Sie hätten erst vor
einigen Tagen von dort Nachricht gehabt,
Sauna " , bemerkte Herbert , der auch zu¬
gegen war , von einem eben erhaltenen
Schreiben aufblickend.

„Das wohl , allein damals erfuhr ich,
daß Mutter unwohl war , und Aennchen
— das ist meine Schwester , meine Pflege¬
schwester" , unterbrach sie sich verwirrt,
denn es fiel ihr jetzt ein , daß noch nie¬
mand sie jemals nach ihrer Familie ge¬
fragt hatte , „Aennchen versprach mir bald
weitere Nachricht . Und nun muß ich
wieder warten bis morgen früh , denn der
Postbote kommt ja nur ein Mal des
Tages , nicht war ?"

„Ganz recht" , sagte die Gräfin . „Sie
müssen sich gedulden ."

Herbert hatte sich wieder in seinen
Brief vertieft und schien nicht weiter auf
das Gespräch geachtet zu haben.

Aber als die drei Damen am Nach¬
mittag beisammen saßen , sahen sie ihn
auf schweißbedecktem Pferde in den Hof
sprengen , und wenige Sekunden später
trat er zu ihnen und reichte Susanna
einen Brief . Sie sprang mit einem
Freudenruf empor und riß eilig das
Couvert auf.

„Nun , wie geht es Ihrer Mutter ? "
fragte Herbert.

„Besser , ich danke Ihnen ; aber wie
kamen Sie zu dem Briefe ? "

„Ich hatte in der Stadt zu thun und
fragte deshalb bei der Post an , damit
Sie nicht bis morgen sich ängstigen
sollten ."

„O Herbert , wie gut Sie sind !" Sie
sah strahlenden Auges zu ihm auf , ob¬
wohl sie nicht wußte , daß er nur ihret¬
wegen den schnellen Ritt zur nächsten
Poststation gemacht hatte.

Die Gräfin blickte ziemlich mißver¬
gnügt darein und beschloß, schleunigst die
ihr nötig scheinenden Maßregeln zu er¬
greifen . Das Schicksal schien ihr wohl
zu wollen , denn schon am nächsten Tage
kam Frau von Hallden mit ihrer ältesten
Tochter , während Herbert einer Einladung
zur Jagd gefolgt war.

„Liebste Wanda " , sagte die Gräfin,
als sie mit ihrer Schwester allein war
und die drei Mädchen in den Park ge¬
gangen , „Du mußt mir einen großen
Dienst erweisen . Kannst Du nicht , am
liebsten gleich heut , dieses Mädchen zu
einem längeren Besuche mit Dir nehmen?
Ich sehe ein , ich habe mich geirrt und sie
ist uns nicht so ungefährlich als wir
glaubten ; Herbert fängt an , sie mit einer
Aufmerksamkeit zu behandeln , die mich das
Schlimmste befürchten läßt . Ich will aber
lieber als Bettlerin dieses Haus verlassen,
als daß ich dieses linkische, gewöhnliche
Mädchen als meine Schwiegertochter sehe.
Und so ärmlich sind unsere Verhältnisse
noch nicht , mir bleibt immer noch mein
eigenes Gut , das sich jetzt wieder in sehr
gutem Zustande befindet , und das reicht
hin für Herbert und Asta , da Jngeborg
niemals heiraten wird . Wir müssen des¬
halb meinen Sohn so schnell als möglich
von Susanna trennen , und Du mußtAsta
aus der Pension zurücknehmen , damit
Herbert nur erst beide Mädchen zu gleicher
Zeit wiedersieht . Was er dann thut,
darüber kann ja gar kein Zweifel ob¬
walten , da er Asta seit seiner Kindheit
geliebt hat ."

Herbert war sehr überrascht , als er,
am späten Abend nach Hause zurück¬
kehrend , erfuhr , daß sich Susanna so plötz¬
lich zu einem längeren Besuche bei Hall¬
dens entschlossen habe , aber er äußerte
kein Wort des Beifalls oder der Miß¬
billigung.

An den nächsten Tagen kam die Gräfin
mit allerlei Plänen hervor , sie hatte
dringende Ausfahrten zu machen , bei
welchen sie Herbert notwendigerweise be¬
gleiten mußte , oder sie wußte ihn auf
andere Art zu beschäftigen , so daß er ans
Schloß gefesselt blieb.

Der armen kleinen Susanna vergiengen
diese Tage sehr trüb und einförmig . Wie
ungern sie Frau von Halldens Einladung,
welche die Gräfin lebhaft unterstützte,
nachgekommen war , wagte sie nicht zu
zeigen , aber sie grübelte vergebens darüber
nach, weshalb diese überhaupt an sie er¬
gangen sei, da man in der Halldenschen
Familie ersichtlich nichts mit ihr anzu¬
fangen wußte , und sie selbst sich auch
gänzlich am Unrechten Platze fühlte . Der
alte Herr war der einzige , zu welchem sie

sich einigermaßen hingezogen fühlte , denn
Frau von Hallden war das getreue Eben¬
bild ihrer Schwester , nur daß sie, weniger
energisch als diese, ehrerbietig zu ihr auf¬
blickte und für ihren leisesten Wink stets
blinden Gehorsam zeigte , und die beiden
zu Hause weilenden Töchter waren ein
paar verblühte , durch allerlei trübe Herzens¬
erfahrungen verbitterte Mädchen , die sich
zwar Mühe gaben , ihren jungen Gast zu
unterhalten , aber doch auch durchblicken
ließen , daß es eine Mühe für sie war.
Wenn wenigstens noch Asta , die jüngste
Tochter , zugegen gewesen wäre , von
welcher man Susanna so viel erzählte und
die man in allernächster Zeit aus der
Pension zurück erwartete!

(Fortsetzung folgt . '

(Er kennt seine Leute .) Wie gut es
ist, wenn ein Bürgermeister seine Leute
kennt , beweist ein heiteres Ereignis , das
sich letzthin in dem Dorfe Engelharding
in Bayern zugetragen hat . Mit Schellen¬
geläute und Peitschenknall rückte eine
lustige Schlittenpartie an , um im Dorfs¬
wirtshause die frische Fahrt durch einen (
solennen Schmaus zu beenden . Man war
fidel , also fuhr alsbald der Raufteufel
unter die Versammlung und mit Stuhl¬
beinen , Maßkrügen und sonstigen Uten - ^
silien gieng es zu , wie man es eben dort s
erleben kann . Kaum war aber die Rauferei '
im schönsten Gang , so sprang die Saal - j
thüre auf , eine feste Stimme kommandierte 1
„drauf !" und alsbald zischten Wasser - b
strahlen , eisig kalte Wasserstrahlen herein , s
Natürlich war der Streit zu Ende und -
jeder Teilnehmer suchte pudelnaß ein ^
Plätzchen auf , wo er sich trocknen könnte.
Der Bürgermeistrr des Ortes hatte näm¬
lich, weil er „seine Leute kennt " , die !
Ortsspritze gleich im vorhinein bereit
stellen lassen und bei Eintritt des Höhen¬
punktes sofort „Wasser " kommandiert.
„Das hilft " — so meinte er — „besser
als fünf Polizeidiener . Ja , eine gute
Feuerspritze ist zu allen Dingen nütze."

(In der Wahl seiner Turnüre ) soll der j
Mensch hübsch vorsichtig sein. Vor einigen
Tagen besuchte eine junge schmucke Böhmin
an der Grenze , wie häufig , den Tanzboden
des nahegelegenen sächsischen Städtchens.
Sie hatte hier stets durch den vornehmen
Umfang ihrer Turnüre den Neid aller
Evastöchter herausgefordert . Beim Tanzen
hatte sie nun einmal das Unglück, dieses
die Nordseite zierende Schmuckstück zu ver¬
lieren und siehe da , es entpuppte sich als
ein Kopfkissen ! Natürlich sind bei solchen j
Grenzfestlichkeiten auch Steuerbeamte an¬
wesend, und flugs beschlagnahmte einer
derselben die gepaschten Federn und nahm
obendrein die schöne Tänzerin sofort in
Strafe . Das Rechenexempel stellte sich
ungefähr so : Siebenfacher Betrag der
Steuer für die gepaschten Federn — 90 Pf .;
vier Pfund Federn beschlagnahmt das
Pfund zu 3 v-L — 12 -IL ; ein Ueberzug
— 50 Pf ., macht 13 40 L . Die ge¬
kränkte Unschuld soll seit dieser Zeit reichs¬
feindliche Gedanken im Busen hegen.
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